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Fünftes Capitel .

, !
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6lie waren unter diesem Gespräch INI Gar -

ten auf - und abgegangen , Natalie hakte ^

verschiedene Blumen , von seltsamer Gestalt , ^

gebrochen , die Wilhelmen völlig unbekannt

waren , und nach deren Nahmen er fragte . st,"

Sie vermuthen wohl nicht , sagte Nata - " i

lie , für wen ich diesen Strauß pflücke ? er »dz

ist für meinen Oheim bestimmt , dem wir ei - im

nen Besuch machen wollen . Die Sonne ir!i

scheint eben so lebhaft nach dem Saale der s»l,

Vergangenheit , ich muß ste diesen Augen - a,

blick hineinführen , und ich gehe niemals hin ,

ohne einige von denen Blumen , die mein

Oheim besonders begünstigte , mikzubringen . ^

Es war ein sonderbarer Mann und der ei -

genstcn Eindrücke fähig . Für gewisse Pflanzen «

und r
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und Thiere , für gewisse Menschen und Ge¬

genden , ja sogar zu einigen Steinarken hatte

er eine entschiedene Neigung , die selten er¬

klärlich war . Wenn ich nicht , pflegte ec oft

zu sagen , mir von Jugend auf so sehr wi¬

derstanden Härte , wenn ich nicht gestrebt

hätte , meinen Verstand ins Weite und All¬

gemeine auszubilden , so wäre ich der be¬

schränkteste und unerträglichste Mensch ge¬

worden , denn nichts ist unerträglicher als

abgeschnitkene Eigenheit an demjenigen , von

dem man eine reine , gehörige Thäljgkeik

fordern kann . Und doch mußte ec selbst ge¬

stehen , daß ihm gleichsam Leben und Atheni

ausgehen würde , wenn er sich njchr von

Zeit zu Zeit nachsähe , und sich erlaubte ,

das mit Leidenschaft zu genießen , was ec

eben nicht immer loben und entschuldigen

konnte . Es ist meine Schuld * nicht , sagte

er , wenn ich meine Triebe und ineine Ver -

W . McistcrS Lehr / . 4 . A
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nunfk nicht völlig habe in Einstin , mung brin¬

gen können . Bey solchen Gelegenheiten

pflegte er meist über mich zu scherzen uni )

zu sagen : Natalien kann inan bey LeibeS -

leben selig preisen , da ihre Natur nichts

fordert , als was die Welt wünscht und

braucht .

Unter diesen Worten waren sie wieder

in das Hauptgebäude gelangt . Sie führte

ihn durch einen geräumigen Gang auf eine

Thüre zu , vor der zwey Sphinre von Gra¬

nit lagen . Oie Thüre selbst war , auf Ägyp¬

tische Weise , oben ein wenig enger als un¬

ten , und ihre ehernen Flügel bereiteten zu

einem ernsthaften , ja zu einem schauerlichen

Anblick vor ; wie angenehm ward man da¬

her überrascht , als diese Erwartung flch in

die reinste Heiterkeit auflöste , nideni man

in einen Saal trat , in welchem Kunst und

Leben jede Erinnerung an Tod und Grab
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anshoben . In die Wände waren verhältniß -

mäßige Vagen vertieft , in denen größere

Sarkophagen standen , in den Pfeilern da¬

zwischen sah man kleinere Osnungen , mit

Aschenkästchen und Gefäßen geschmückt ; die

übrigen Flächen der Wände und des Ge¬

wölbes sah man in regelmäßige Felder ab -

gekheilk und zwischen heitern und mannig¬

faltigen Einsassungen , Kränzen und Zierra -

lhen heitere und bedeutende Gestalten , in

Feldern von verschiedener Größe , gewählt .

Oie architectonischen Glieder waren mit dem

schönen gelben Marmor , der ins röthliche

hinüberblickt , bekleidet , hellblaue Streifen

von einer glücklichen chemischen Eomposition

ahmten den Lasurstein nach , und gaben , in¬

dem ste gleichsam in einem Gegensatz das Auge

befriedigten , dem Ganzen Einheit und Ver¬

bindung . Alle diese Pracht und Zierde stellte

sich in reinen architectomschen Verhältnissen

X 2
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dar , und so schien jeder , der hineinkrat ,

über sich selbst erhoben zu seyn , indem er

durch die zusammentrefscndc Kunst , erst er¬

fuhr , was der Mensch sey und was er seyn

tonne .

Der Thüre gegenüber sähe man auf einem

prächtigen Sarkophagen das Marmorbild ei¬

nes würdigen Mannes , an ein Polster ge¬

lehnt . Er hielt eine Rolle vor stch , und

schien mit stiller Aufmerksamkeit darauf zu

blicken . Eie war so gerichtet , daß man die

Worte , die ste enthielt , beguem lesen konnte .

Es stand daraus : Gedenke zu leben .

Natalie , indem ste einen verwelkten Straus

wegnahni , legte den frischen vor das Bild

des Oheims . Denn er selbst war in der Fi¬

gur vorgestellt , und Wilhelm glaubte stch

noch der Züge des alten Herrn zu erinnern ,

den er damals im Walde gesehen hatte .

Hier brachten wir manche Stunde zu , sagte



Natalie , bis dieser Saal fertig war . In

seinen letzten Jahren hatte ec einige geschirrte

Künstler an sich gezogen , und seine beste

Unterhaltung war die Zeichnungen und Car -

kane zu diesen Eemähldcn aussinnen unl < be -

sliinnien zu helfen .

Wilhelm kannte sich nicht genug der Ge¬

genstände freuen , die ihn umgaben . Welch

ein Leben , ries er aus , in diesem Saale der

Vergangenheit ! man könnte ihn eben so gut

den Saal der Gegenwart und der Zukunft

nennen . So war alles und so wird alles

seyn ! Nichts ist vergänglich , als der Eine

der genießt und zuschaut . Hier dieses Bild

der Mutter , die ihr Kind ans Herz drückt ,

wird viele Generationen glücklicher Mütter

überleben , nach Jahrhunderten vielleicht er¬

freut sich ein Vater dieses bärtigen Mannes ,

der seinen Ernst ablegk , und sich mit seinem

Sohne neckt . So verschämt wird durch alle
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Zeiten die Braut sitzen , und bei - ihren stil¬

len Wünschen nach bedürfen , daß inan sie

tröste , daß man ihr zurede ; so ungeduldig

wird der Bräutigam auf der Schwelle hor¬

chen , ob er hereintreken darf

Wilhelms Augen schweiften auf unzäh¬

lige Bilder umher . Dom ersten frohen

Triebe der Kindheit jedes Gstxd im Spiele

nur zu brauchen und zu üben , bis zum ru¬

higen abgeschiedenen Ernste des Weifen ,

konnte man , in schöner lebendigen Folge ,

sehen wie der Mensch keine angebohrne Nei¬

gung und Fähigkeit besitzt , ohne sie zu brau¬

chen und zu nutzen . Bon dem ersten zarten

Selbstgefühl , wenn das Mädchen verweilt

den Krug ^ uS dein klaren Wasser wieder

herauf zu heben , und indessen ihr Bild ge¬

fällig betrachtet , bis zu jenen hohen Feyer -

lichkcitcn , wenn Könige und Völker zu Zeu¬

gen ihrer Verbindungen die Göller am Al¬

täre anrufcn .
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Es war eine Welk . cs war ein Himmel ,

der den Beschauenden an dieser Stärke um¬

gab , und außer den Gedanken , welche jene

gebildeten Gestalten erregten , außer den

Empfindungen , welche sie einflößkcn , schien

noch etwas anders gegenwärtig zu seyn , wo¬

von der ganze INensch sich angegriffen fühlte .

Auch Wilhelm bemerkte es , ohne sich davon

Nechenschaft geben zu können . Was ist

das ? rief er aus , das , unabhängig von aller

Bedeutung , frcy von allem Mitgefühl , das ^

uns menschliche Begebenheiten und Schitk -

sale einsiößen , so stark und zugleich so an -

imulhi ' g auf mich zu wirken vermag ? Es

' spricht aus denn Ganzen , es spricht aus je¬

dem Theile mich an , ohne daß ich jenes be¬

greifen , ohne daß ich diese mir besonders

zucigncn könnte ! Welchen Zauber ahnd ' ich

in diesen Flüchen , diesen Linien , diesen Hö¬

hen und Breiten , diesen Massen und Zar -
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ben ! Was ist es , das diese Figuren , auch

nur obenhin betrachtet , schon als Ziecrakh

, so erfreulich macht ! Ja ich fühle , mau

könnte hier verweilen , ruhen , alles mit den

Augen fassen , sich glücklich finden und ganz

etwas anders fühlen und denken , als das ,

was vor Augen sicht .

lind gewis ! könnten wir beschreiben wie

glücklich alles eingetheilt war , wie an Ürt

und Stelle durch Verbindung oder Gegen¬

satz , durch Einfarbigkeit oder Buntheit alles

bestimmt , so und nicht anders erschien , als

es erscheinen sollte , und eine so vollkornmne

als deutliche Wirkung hervorbrachte ; so wür¬

den wir den Leser an einen Ort versetzen ,

von dem er sich sobald nicht zu entfernen

wünschte .

Vier große marmorne Eandelabcr sian -

den in den Ecken des Saals , vier kleinere

in der Mitte , um einen sehr schön gearbei -
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eine junge Person non mittlererer Gestalt

enthalten haben sollte .

Natalie blieb bcy diesem Monumente ste¬

hen , und indem sie die Hand daraus legte ,

sagte sie : mein guter Oheim hatte große

Vorliebe zu diesen ! Werke des Alterthums .

Er sagte manchmal : nicht allein die ersten

Blüthen fallen ab , die ihr da oben in jenen

kleinen Räumen verwahren könnt , sondern

auch Früchte , die uns , am Zweige hängend ,

noch lange die schönste Hoffnung geben , in¬

dem ein heimlicher Wurm ihre frühere Reife

und ihre Zerstöhrung vorbereitet . Ich fürchte ,

fuhr sie fort , er hat auf das liebe Mädchen

gcweissagl , das sich unserer Psiege nach und

nach zu entziehen und zu dieser ruhigen

Wohnung zu neigen scheint .

Als sie im Begriff waren wegzugrhn ,

sagte Natalie : ich muß Sie noch auf etwas
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aufmerksam machen . Bemerken Sie diese

halbrunden Omungen in der Höhe aus bey -

den Seiten ! hier können die Chöre der Sän¬

ger verborgen stehen , und diese ehrencn Zice -

rathen unter dem Gesimse dienen die Tep¬

piche zu befestigen , die nach der Verordnung

meines Oheims bey jeder Bestattung aufge -

hängk werden sollen . Cr konnte nicht ohne

iMustk , besonders nicht ohne Gesang leben ,

und hatte dabei ) die Eigenheit , daß er die

Sänger nicht sehen wollte . Er pflegte zu

jagen : das Theater verwohnt uns gar zu

sehr , die Musik dient dort nur gleichsam

dem Auge , sie begleitet die Bewegungen ,

nicht die Empfindungen , bcy Oratorien und

Eonzerkcn stöhrt uns immer die Gestalt des

MustkuS , die wahre Musik ist allein fürs

Ohr , eine schöne Stimme ist das Allgemeinste

was sich denken laßt , und indem das einge¬

schränkte Individuum , das ste hervorbringt ,
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sich vors Auge stellt , zerstöhrk cs den reinen

Essert jener Allgemeinheit . szch will jeden

sehen , mit dem ich reden soll , denn cs ist

ein einzelner Mensch , dessen Gestalt und

Ehararker die Nede Werth oder unwerth

ncacht , hingegen wer mir stngr , soll unsicht¬

bar seyn , seine Gestalt soll cnich nccht be¬

stechen oder irre machen . Hier spricht nur

ein Organ zum Organe , nicht der Geist

zum Geiste , nicht eine tausendfältige Welt

zum Auge , nicht ein Himmel zum Menschen .

Eben so wollte er auch bey Instrumentalmu¬

siken die Orchester so viel als möglich ver¬

steckt haben , weil man durch die mechani¬

schen Bemühungen und durch die nothdürf -

tigen , immer seltsamen Gebärden der In -

strumentenspiclcr so sehr zerstreut und ver¬

wirrt werde . Er pflegte daher eine Musik

nicht anders als mit zugesch ' osscnen Augen

anzuhören , um sein ganzes Oaseyn aus den
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einzigen , reinen Genuß des Ohrs zu con -

centriren .

Sie wollten eben den Saal verlassen ,

als sie die Kinder in dem Gange heftig lau¬

fen und den Felix rufen hörten : nein ich !

nein ich !

Mignon warf sich zuerst zur geöffneten

Thüre herein , sie war außer Athcm , und

konnte kein Work sagen , Felix , noch in ei¬

niger Entfernung , rief : Mutter Therese ist

da ! Die Kinder hatten , so schien cs , die Nach¬

richt zu Überbringer , , einen Wektlauf ange -

stellk . Mignon lag in Nataliens Armen ,

ihr Herz pochte gewaltsam .

Böses Kind ! sagte Nafalie , ist Dir nicht

alle heftige Bewegung untersagt ? sieh , wie

Dein Herz schlägt ?

Laß es brechen ! sagte Mignon , mit ei¬

nem tiefen Seufzer , es schlägt schon zu

lange .
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Man hatte sich von dieser Verwirrung ,

von dieser Art von Bestürzung kaum erholt ,

als Therese hereinkrak . Sie flog aus Nata¬

lien zu , umarmte sie und das gute Kind .

Sann wendete sie sich zu Wilhelmen , sah

ihn mit ihren klaren Augen an , und sagte :

nun , mein Freund , wie steht cs . Sie haben

sich doch nicht irre machen lassen ? Er that

einen Schritt gegen sie , sie sprang aus ihn

loß und hing an seinem Halse . O meine

Therese ! rief er aus .

Mein Freund ! mein Geliebter ! ^mcin

Gatte ! ja auf ewig die Deine , ries sie unter

den lebhaftesten Küssen .

Felix zog sie am Rocke und ries : Mutter

Therese , ich bin auch da ! Natalie stand

und sah vor sich hin , Mignon suhr auf ein¬

mal mit der linken Hand nach dem Herzen ,

und indem sie den rechten Arm heftig ans -

streckte , siel sie mit einein Schrey ' zu Nara -

licns Füßen für todk nieder .
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Oer Schrecken war groß , keine Bewe¬

gung des Herzens noch des Pulses war zu ^

spüren . Wilhelm nahm sie auf seinen Arm

und trug sie eilig hinauf , der schlotternde

Körper hing über seine Schultern . Oie Ge¬

genwart des Arztes gab wenig Trost , er und

der junge Wundarzt , den wir schon kennen ,

bemühten sich vergebens . OaS liebe Ge¬

schöpf war nicht ins Leben zurück zu rufen .

Natalie winkte Theresen . Diese nahm ih¬

ren Freund bey der Hand und führte ihn

aus dem Zimmer . Er war stumm und ohne

Sprache , und hakte den Muth nicht ihren

Augen zu begegnen . So saß er neben ihr

auf dem Kanapee , auf dem er Natalien zu¬

erst angetroffen hakte . Er dachte mit großer

Schnelle eine Reihe von Schicksalen durch ,

vdec vielmehr ec dachte nicht , er ließ das

auf seine Seele wirken , was er nicht ent¬

fernen konnte . Es giebt Augenblicke des Le -
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benS , in weichen die Begebenheiten , gleich

geflügelten Weberschiffchen , vor uns sich hin

und wieder bewegen , und unnushaltsnm ein

Gewebe vollenden , das wir mehr oder we¬

niger selbst gesponnen und angelegt haben .

Mein Freund , sagte Therese ! mein Gelieb¬

ter , indem sie das Stillschweigen unterbrach ,

und ihn bey der Hand nahm , laß uns die¬

sen Augenblick fest zusammen !, alten , wie wir

noch öfters , vielleicht in ähnlichen Fällen ,

werden zu thun haben . Oicß sind die Er¬

eignisse , welche zu ertragen man zu zwei ) in

der Welt fcyn muß . Bedenke , mein Freund ,

fühle ! daß Du nicht allein bist , zeige , daß

Du Deine Therese liebst zuerst dadurch , daß

Du Deine Schmerzen ihr mittheilst . Sie

umarmte ihn und schloß ihn sanft an ihren

Busen , er faßte sie in seine Arme , und

drückte sie mit Heftigkeit an sich . Das arme

Äind , rief er aus , suchte in traurigen Au »

I
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unsicher !, Busen , laß die Sicherheit des Dei -

nigen mir in dieser schrecklichen Stunde zu

gute kommen . Sie hielten sich fest umschlos¬

sen , er suhlte ihr Herz an seinem Busen

schlagen , aber in seinein Geiste war cs öde

und leer , nur die Bilder Mignons und Na¬

taliens schwebten wie Schatten vor seiner

Einbildungskraft .

Natalie trat herein . Gieb uns Deinen

Seegen ! ries Therese « laß uns in diesem

traurigen Augenblicke vor Dir verbunden

seyn . Wilhelm hatte sein Gesicht an There¬

sens Halse verborgen , er war glücklich ge¬

nug weinen zu können . Er hörte Natalien

nicht kommen , er sah sie nicht , nur bey dem

Klang ihrer Stimme verdoppelten sich seine

Thronen . Was Gott zusanimenfügk , will

ich nicht scheiden , sagte Natalie lächelnd ,

aber verbinden kann ich euch nicht , und



kann nicht loben , daß Schmerz und Nei¬

gung die Erinnerung an meinen Bruder völ¬

lig aus euren Herzen zu verbannen scheint .

Wilhelm riß sich bey diesen Worten aus

den Armen Theresens . Wo wollen Sie hin ,

riefen bcyde Frauen . Lassen Sie mich das

Kind sehen , rief er aus , das ich getödtct

habe . Das Unglück , das wir mit Augen

sehen , ist geringer , als wenn unsere Einbil¬

dungskraft das Übel gewaltsam in unser Ge -

müth cinsenkt , lagen Sie uns den abgeschie¬

denen Engel sehen ! seine heitere Mine wird

unS sagen , daß ihm wohl ist ! Da die Freun¬

dinnen den bewegten szüngling nicht abhal -

tcn konnten , folgten sie ihm , aber der gute

Arzt , der mit dem EhirurguS ihnen entge¬

gen kam , hielt sie ^ ab sich der Verblichenen

zu nähern , und sagte : Halten Sie Sich

von diesem traurigen Gegenstände entfernt ,

und erlauben Sie mir , daß ich den Resten
W . Meisters Lehrj . 4 . H
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dieses sonderbaren Wesens , so viel meine

Kunst vermag , einige Dauer gebe . Ich will

die schöne Kunst , einen Körper nicht allein

zu balsamiren , sondern ihm auch ein leben¬

diges Ansehn zu erhalten , bey diesem gelieb¬

ten Geschöpfe sogleich anwenden . Da ich

ihren Tod voraus sähe , habe ich alle Anstal¬

ten gemacht , und mit diesem Gchülfen hier

soll mir S gewiß gelingen . Erlauben Sie mir

nur noch einige Tage Zeit , und verlangen
Sie das lieb ? Kind nicht wieder zu sehen ,

bis wir es in den Saal der Vergangenheit

gebracht haben .

Der junge Chirurgus hatte jette merk¬

würdige Instrumententasche wieder in Hän¬

den . Von wem kann er sie wohl haben ,

fragte Wilhelm den Arzt . Ich kenne ste

sehr gut , versetzte Natalie , er hat ste von

seinem Vater , der Sie damals im Walde
verband .



O so habe ich mich nicht geirrt , rief Wil¬

helm , ich erkannte das Band sogleich . Tre¬

ten Sie mir es ab ! es brachte mich zuerst

wieder auf die Spur von meiner Wohlthä -

terinn . Wie viel Wohl und Wehe über¬

dauert nicht ein solches lebloses Wesen ! bey

wie viel SchmSrzen war dies Band nicht

schon gegenwäktig , und seine Fäden halten

noch immer . Wie vieler Menschen letzten

Augenblick hat es schon begleitet , und seine

Farben sind noch nicht verblichen . Es war

gegenwärtig in einem der schönsten Augen¬

blicke meines Lebens , da ich verwundet auf

der Erde lag , und Ihre hülfreiche Gestalt

vor mir erschien , als das Kind mit blutigen

Haren , mit der zärtlichsten Sorgfalt für

mein Leben besorgt war , dessen frühzeitigen

Tod wir nun beweinen .

Oie Freunde hakten nicht lange Zeit , sich

über diese traurige Begebenheit zu unterhal -

N -
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<en , und Fräulein Theresen über das Kind

und über die wahrscheinliche Ursache seines

unerwarteten Todes aufzuklären ; denn es

wurden Fremde gemeldet , die , als sie sich

zeigten , keineSwegcS fremd waren . Lothario ,

Jarno , der Abbe traten herein . Icatalie

ging ihrem Bruder entgegen , unter den übri¬

gen entstand ein augenblickliches Stillschwei¬

gen . Therese sagte lächelnd zu Lothario :

Sie glaubten wohl kaum mich hier zu fin¬

den , wenigstens ist es eben nicht räthlich , daß

wir uns in diesem Augenblick aufsuchen , in¬

dessen seyn Sie mir , nach einer so langen

Abwesenheit , herzlich gegrüßt .

Lothario reichte ihr die Hand , und ver¬

setzte : wenn wir einmal leiden und entbeh¬

ren sollen , so mag cs immerhin auch in der

Gegenwart des geliebten , wünschcnswerthen

Gutes geschehen , ich verlange keinen Ein¬

fluß auf Ihre Entschließung , und mein Der -
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und reinen Sinn ist noch immer so groß ,

daß ich Ihnen mein Schicksal und das Schick¬

sal meines Freundes gerne in die Hand lege .

OaS Gespräch wendete sich sogleich zu

allgemeinen , ja , man darf sagen , zu unbe¬

deutenden Gegenständen . Oie Gesellschaft

trennte sich bald , zum Epaziren gehen , in

einzelne Paare . Natalie war mit Lolhacio ,

Ohcrese mit dem Abbe gegangen und Wil¬

helm war mit Jarno aus dem Schloße

geblieben .

Oie Erscheinung der drey Freunde , in

dem Augenblick da Wilhelmen ein schwerer

Schmerz auf der Brust lag , hakte ihn , stakt

ihn zu zerstreuen , in äußerst schlimme Laune

versetzt , er war verdrießlich und argwöh¬

nisch , und konnte und wollte es nicht vec -

helcn , als Jarno ihn über sein mürrisches -

Stillschweigen zur Rede setzte . Was braucht ' S
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da weiter ? rief Wilhelm aus . Lokhario komm «

mit feinen Verständen , und es wäre wun¬

derbar , wenn jene geheimnißoollen Mächte

des Thurms , die immer fo geschäftig find ,

jetzt nicht auf uns wirken , und ich weiß

nicht was für einen seltsamen Zweck mit

und an uns ausführen sollten . So viel ich

» diese heiligen Männer kenne , scheint es je¬

derzeit ihre löbliche Absicht das Verbundene

zu trennen und das Getrennte zu verbinden .

Was daraus für ein Gewebe entstehen kann ,

mag wohl unfern unheiligen Augen ewig

ein Rätzel bleiben .

Sie find verdrießlich und bitter , sagte

Jarno , das ist recht schön und gut . Wenn

Sie nur erst einmal recht böse werden , wird

es noch besser seyn .

Dazu kann auch Rath werden , versetzte

Wilhelm , und ich fürchte sehr , daß man Lust

hat meine angebohrne und angebildete Ge¬

duld diesmal aufs Äußerste zu reizen .



So möchte ich Ihnen denn doch , sagte

Jarno , indessen , bis wir sehen wo unsere

Geschichten hinaus wollen , ekipas von dem

Thurme erzählen , gegen den Eie ein so

großes Mißtrauen zu hegen scheinen .

Es steht Key Ihnen , versetzte Wilhelm ,

wenn Sie cs aus meine Zerstreuung hin wa¬

gen wollen . Mein Geinüth ist so vielfach

beschäftigt , daß ich nicht weiß , ob eS an

diesen würdigen Abentheuer « den schuldigen

Theil nehmen kann .

Ich lasse mich , sagte Jarno , durch Ihre

angenehme Stimmung nicht abschrecken , Sie

über diesen Punet aufzuklären . Sie halten

mich für einen gescheuten Kerl , und Sie sol¬

len mich auch noch für einen ehrlichen hal¬

ten , und , was mehr ist , diesmal Hab ' ich

Auftrag . — Ich wünschte , versetzte Wil -

Helm , Sie sprächen aus eigner Bewegung

und aus gutem Willen mich auszuklären ;
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da ich Sie nicht ohne Mißtrauen Horen

kann , warum soll ich Sie anhöre ,, ? — Wenn

ich jetzt nichts besseres zu khun habe , sagte

Jarno , als Mährchen zu erzählen , so ha¬

ben Sie ja auch wohl Zeit ihnen einige Auf¬

merksamkeit zu widmen , vielleicht ssnd Eie

dazu geneigter , wenn ich Ihnen gleich an -

sungS jage : alles was Eie im Thurme ge¬

sehen haben , ssnd eigentlich nur noch Reli¬

quien von einem jugendlichen Unternehmen ,

l>cy dem cs anfangs den meisten Eingeweih¬

ten großer Ernst war , und über das nun

alle gelegentlich nur lächeln .

Also mit diesen würdigen Zeichen und

Worten spielt man nur , rief Wilhelm aus ,

man führt uns mit Feyerlichkeit an eine »

Ort , der uns Ehrfurcht einflößt , man läßt

UNS die wunderlichsten Erscheinungen sehen ,

man giebt uns Rollen voller herrlichen , ge -

heimnißreichcn Sprüche , davon wir sreylich



V

' 45

das wenigste verstehn , man erösnet uns :

daß wie bisher Lehrlinge waren , man spricht

uns los , und wir sind so klug wie vorher . _

Haben Sie das Pergament nicht bey der

Hand ? fragte Jarno , es enthält viel Gu¬

tes ; denn jene allgemeinen Sprüche sind

nicht aus der Luft gegriffen , freylich scheinen

sie demjenigen leer und dunkel , der sich kci -

in Erfahrung dabcy erinnert . Geben Sie

mir ' sogenannten Lehrbrief doch , wenn ^

er in der Nähe ist . — Gewiß ganz nah ,

versetzte Wilhelm , so ein Ainulek sollte man

immer auf der Brust kragen . — Nun / sagke

Jarno lächelnd : wer weiß ob der Inhalt

nicht einmal in Ihrem Kopf und Herzen

Platz stndet . -

Jarno blickte hinein , und übcrlics die

erste Hälfte mit den Augen . Diese , sagte

er , bezieht sich auf die Ausbildung des

KuchtffnneS , wovon andere sprechen mögen ;



Zgki

der zweyke handelt vom Leben , und da bin

ich besser zu Hause .

Ec sing darauf an Stellen zu lesen , sprach

dazwischen und knüpfte Anmerkungen und

Erzählungen mit ein : Oie Neigung der Ju¬

gend zum Geheimnis , zu Ceremonien und

großen Worten ist außerordentlich , und oft

ein Zeichen einer gewissen Tiefe des Charak¬

ters . Man will in diesen Jahren sein ganzes

Wesen , wenn auch nur dunkel und unbe¬

stimmt , ergriffen und berührt fühlen . Oec

Jüngling , der vieles ahnet , glaubt in ei¬

nem Geheimnisse viel zu finden , in ein Ge -

heimniß viel legen und durch dasselbe wirken

zu müssin . In diesen Gesinnungen bestärkte

der Abbe eine junge Gesellschaft , theilS nach

seinen Grundsätzen , theilS aus Neigung und

Gewohnheit , da er wohl ehemals mit einer

Gesellschaft in Verbindung stand , die selbst

viel im Verborgenen gewirkt haben mochte .
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Ich konnte mich am wenigsten in dieses We¬

sen stndcn . Ich war älter als die andern ,

ich hatte von Jugend aus klar gesehen , und

wünschte in allen Dingen nichts als Klar¬

heit , ich hatte kein ander Interesse , als die

Welt zu kennen wie sie war ; und steckte mit

dieser Liebhaberey die übrigen besten Geführ¬

ten an , und säst hätte darüber unsere gan¬

ze Bildung eine falsche Richtung genommen ;

denn wir singen an nur die Fehler der an¬

dern und ihre Beschränkung zu sehen , und

uns selbst für treffliche Wesen zu halten .

Oer Abbe kam uns zu Hülse und lehrte

unS : daß man die Menschen nicht beobach¬

ten müsse , ohne sich für ihre Bildüng zu in -

teressiren , und daß man sich selbst eigentlich nur

in der Thötigkeit zu beobachten und zu erlau¬

schen im Stande sey . Er rieth uns jene erste

Formen der Gesellschaft beyzubehalten , es blieb

daher etwas gesetzliches in unfern Zusammen -



kttiisten , man sah wohl die ersten mystischen

Eindrücke auf die Einrichtung des Ganzen ,

nachher nahm es , wie durch ein Eleichniß ,

die Gestalt eines Handwerks , das sich bis

zur Kunst erhob , an . Daher kamen die Be¬

nennungen von Lehrlingen , Gehülfen und

Meistern . Wir wollten mit eignen Augen

sehen , und uns ein eigenes Archiv unserer

Weltkenntnis bilden , daher entstanden die

vielen Eonfcssioncn , die wir theils selbst

schrieben , theils wozu wir andere veranlaß¬

en und aus denen nachher die Lehrjahre

zusammengesetzt wurden : Nicht allen Men¬

schen ist cS eigentlich um ihre Bildung zu

thun , viele wünschen nur so ein Hausmittel

zum Wohlbefinden , Recepte zum Reichthum

und zu jeder Art von Glückseligkeit . Alle

diese , die nicht auf ihre Füße gestellt seyn

wollten , , wurden mit Mystifieationen und

andern , HokuS PokuS theils ausgchaltcn .
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theils bey Seite gebracht . Wir sprachen

nur nach unserer Art diejenigen los , die leb¬

haft fühlten und deutlich bekannten , wozu

sie gebohren seyen , und die sich genug geübt

halten , um , mit einer gewissen Fröhlichkeit

und Leichtigkeit , ihren Weg zu » erfolgen .

So haben Sic sich mit nur sehr übereilt , ,

versetzte Wilhelm , denn was ich kann , will

oder soll , weiß ich , grade seit jenem Augen¬

blick , am allerwenigsten . — Wir sind ohne

Schuld in diese Verwirrung gerathen , das

gute Glück mag uns wieder heranshelsen ;

indessen hören Sie nur : Derjenige , an dem

viel zu entwickeln ist , wird später über sich

und die Welt aufgeklärt . Es sind nur we¬

nige , die den Sinn haben und zugleich zur

That fähig sind . Oer Sinn erweitert , aber

lähmt , die That belebt , aber beschränkt .

Ich bitte Sie , siel Wilhelm ein , lesen

Eie mir von diesen wunderlichen Worten
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nichts mehr ! Diese Phrase » haben mich , schon

> verwirrt genug gemacht . — So wisl ich bey

der Erzählung bleiben , sagte Jarno , indem

ec die Rolle halb zuwickelte , und nur manch¬

mal einen Blick hinein thak . Ich selbst habe

der Gesellschaft und den Menschen am we¬

nigsten genutzt , ich bin ein sehr schlechter

Lehrmeister , cS ist mir unerträglich zu sehen ,

wenn jemand ungeschickte Versuche macht ,

eincni Irrenden muß ich gleich zurusen , und

wenn es ein Nachtwandler wäre , den ich in

Gefahr sähe auf dem rechten Wege den

Hals zu brechen . Darüber hakte ich nun

immer meine Noth mit dem Abbe , der be¬

hauptet , der Jrrthum könne nur durch das

Irren geheilt werden . Auch über Sie haben

wir uns oft gestritten , er hatte Sie beson¬

ders in Gunst genommen , und es will schon

etwas heißen in dem hohen Grade seine

Aufmerksamkeit auf stch zu ziehen ; Sie müs -
>»-
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scn mir nachsagen , daß ich Ihnen , wo ich

Sie antcaf , die reine Wahrheit sagte . —

Sie haben mich wenig geschont , sagte Wil¬

helm , und Sie scheinen Ihren Grundsätzen *

treu zu bleiben - Was ist denn da zu scho¬

nen , versetzte Jarno , wenn ein junger Mensch ,

von inaucherley guten Anlagen , eine ganz

falsche Richtung nimmt ? — Verzeihen Sie ,

sagte Wilhelm , Sie haben mir streng genug

alle Fähigkeit zum Schauspieler obgesprochen ;

ich gestehe Ihnen , daß , ob ich gleich dieser

Kunst ganz entsagt habe , so kann ich mich

bey mir selbst doch dazu nicht für ganz un¬

fähig erklären . — Und bey mir , sagte Jarno ,

ist es doch so rein entschieden : daß wer sich

nur selbst spielen kann , kein Schauspieler ist .

Wer sich nicht dem Sinn und der Gestalt

nach in viele Gestalten verwandeln kann ,

verdient nicht diesen Nahmen . So haben Sie ,

zum Beyspiel , den Hamlet und einige an -
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dere Rollen recht gut gespielt , bei ) denen

Ihnen Ihr Charakter , Ihre Gestalt und die

Stimmung des Augenblicks zu gute kamen .

Das wäre nun sür ein Liebhabertheaker uni )

sür einen jeden gut genug , der keinen an¬

dern Weg vor sich sähe . Man soll sich ,

fuhr Jarno fort , indem er auf die Atolle

sah , vor einem Talente hüten , das man in

Vollkommenheit auszuüben nicht Hoffnung

hat . Man inag cs darin so weit bringen ,

als man will , so wird inan doch immer zu¬

letzt , wenn uns einmal das Verdienst des

Meisters klar wird , den Verlust von Zeit

und Kräften , die man auf eine solche Pfu -

scherey gewendet hat , schmerzlich bedaurcn .

Lesen Sie nichts ! sagte Wilhelm , ich bitte

Sie inständig , sprechen Sie fort , erzählen

Sie mir , klären Sie mich auf ! Und so hat

also der Abbe mir zum Hamlet geholfen , in¬

dem er einen Geist herbeyschasste ? — Ja ,

denn
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sey Sic zu heilen , wenn Sw heilbar wä¬

ren . — Und darum ließ er mir den Schleyer

zurück , und hieß mich fliehen ? — Ja , er

hoffte sogar mit der Vorstellung des Ham¬

lets sollte ihre ganze Lust gebüßt seyn , Sw

würden nachher das Theater nicht wieder be¬

treten , behauptete er ; ich glaubte das Ge -

genrheil und behielt Recht Wir stritten noch

selbigen Abend nach der Vorstellung darü¬

ber . — Und Sw haben mich also spielen

sehen ? — O gcwis ! — Und wer stellte denn

den Geist vor ? — Das kann ich selbst nicht

sagen , entweder der Abbe oder sein Zwil -

lingsbrudec , doch glaub ich dieser , denn er

ist uni ein weniges größer ; — Sic haben >

also auch Geheimnisse unter einander ? —

Freunde können und müssen Geheimnisse vor

einander haben , sie sind einander doch kein

Geheimnis .

W . Meisters Lcbrj . 4- H
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Es verwirrt mich schon das Andenken

dieser Verworrenheit . Klären Sie mich über

den Mann auf , dem ich so viel schuldig

bin , und dem ich so viel Vorwürfe zu

machen habe .

WaS ihn uns so schätzbar macht , ver¬

setzte Jarno , was ihm gewissermaßen die

Herrschaft über uns alle erhält , ist der sreye

und scharfe Blick , den ihm die Natur über

alle Kräfte , die im Menschen nur wohnen ,

und wovon sich jede in ihrer Art ausbilden

läßt , gegeben hak . Die meisten Menschen ,

selbst die vorzüglichen , sind nur beschränkt ,

jeder schätzt gewisse Eigenschaften an sich und

andern , nur die begünstigt er , nur die will

er auSgebildct wißen : Ganz entgegengesetzt

wirkt der Abbe , er hat Sinn für alles , Lust

an allem , es zu erkennen und zu befördern .

Da muß ich doch wieder in die Rolle sehen !

fuhr Jarno fort : Nur alle Menschen machen
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niengenomme » die Welt . Diese stad unter

sich esc im Widerstreit , und indem ste sich

zu zerstören suchen , hält sic die Natur zu¬

sammen , und bringt sic wieder hervor . Bon

den , geringsten thierischen Handwerkstriebe ,

bis zur höchsten Ausübung der geistigsten

Kunst , vom Lallen und Jauchzen des Kindes ,

bis zur rrefsächsten Äusserung des Redners

und Sängers , vom ersten Balgen der Kna¬

be » bis zu den ungeheuren Anstalten , wo¬

durch Länder erhalten und erobert werden ,

vom leichtesten Wohlwollen und der flüch¬

tigsten Liebe , bis zur heftigsten Leidenschaft

und zum ernstesten Bunde , von den ! reinsten

Gefu !, l der sinnlichen Gegenwart bis zu den

leisesten Ahndungen und Hoffnungen der ent¬

ferntesten geistigen Zukunft , alles das und

weit mehr liegt im Menschen , und must auS -

gebüdct werden ; aber nicht in Einem , son -
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dcrn in vielen . Jede Anlage ist wichtig , und

sie muß entwickelt werden . Wenn einer nur

das Schöne , der andere nur das Nützliche be¬

fördert , so machen bcyde zusammen erst einen

Menschen aus . Das Nützliche befördert sich

selbst , denn die Menge bringt es hervor ,

und alle können « nicht entbehren ; das Schöne

muß befördert werden , denn wenige stellen «

dar , und viele bedürfen « .

Halten Sie iune , rief Wilhelm , ich habe

da « alles gelesen . — Nur noch einige Zei¬

len , versetzte Jarno , hier stad ich den Abbe

ganz wieder : Eine Kraft beherrscht die an¬

dere , aber keine kann die andere bilden ; in

jeder Anlage liegt auch allein die Kraft sich

zu vollenden ; das verstehen so wenig Men¬

schen , die doch lehren und wirken wollen . —

lind ich verstehe es auch nicht , versetzte Wil¬

helm . — Sie werden über diesen Text den

Abbe noch oft genug hören , und so lassen



Sie uns nur immer recht deutlich sehen und

fest halten , was an uns ist , und was wir

an uns ausbilden können ; lasst » Sie uns

gegen die andern gerecht scyn , denn wir

sind nur in so sern zu achten , als wir zu

schätzen wissen . — Um Gottes willen ! keine

Sxntcnzcn weiter ! ich suhle sie sind ein

schlechtes Heilmittel für ein verwundetes

Herz . Sagen Sie mir lieber mit Ihrer

grausamen Bestimmtheit , was Sie von mir

erwarten , und wie und auf welche Weise

Sie mich aufopscrn wollen . — Jeden

dacht , ich versichere Sic , werden Sie uns

künftig abbitten . Cs ist Ihre Sache zu prü¬

fen und zu wählen , und die unsere Ihnen

beyzustehn . — Oer Mensch ist nicht glück¬

lich , als bis sein unbedingtes Streben sich

selbst seine Begränzung bestimmt . Nicht an

mich halten Sie sich , sondern an den Abbe ,

nicht an sich denken Cie , sondern an das .



353
«

was Sie umgiebt . Lernen Sie zum Bey -

fpiel Lothario ' S Trefflichkeit cinsehen , wie

fein Überblick und feine Thätigkeit unzer¬

trennlich mit einander verbunden find , wie

ec immer ini Fortfchreilcn ift , wie er sich

ausbreitct und jeden mit fortreißt . Er führt ,

wo er auch fei ) , eine Welt mit sich , seine

Gegenwart belebt und feuert an . Sehen

Eie unfern guten Medikus dagegen ! es scheint

gerade die entgegengesetzte Natur zu feyn .

Wenn jener nur ins Ganze und auch in die

Ferne wirkt , so richtet dieser feinen Hellen

Blick nur auf die nächsten Dinge , er ver¬

schafft mehr die Niitkel zur Thätigkeit , als

daß er die Thätigkeit hcrvorbrächte und be¬

lebte , fein Handeln sieht einen , guten Wirth -

schaften vollkommen ähnlich , seine Wirksam¬

keit ist siill , indem er einen jeden i » feinem

Kreis befördert ; sein Wisicn ift ein bestän¬

diges Saninilcn und Ausfpenden , ein Neh -



men und Mittheilen im Kleinen . Vielleicht

könnte Lothario in Einem Tage zerstöhren ,

woran dieser Jahre lang gebaut hat ; ^ aber

vielleicht theilt auch Lothario , in einem Au¬

genblick , andern die Kraft mit , das Zer -

stöhcte hundertfältig wieder hcrzustellcn . —

Es ist ein trauriges Geschäft , sagte Wilhelm ,

wenn man über die reinen Vorzüge der an¬

dern in einem Augenblicke denken soll , da

man mit sich selbst uneins ist ; solche Betrach¬

tungen stehen dem ruhigen Rranne wohl an ,

nicht dem , der von Leidenschaft und Ungc -

wisheit bewegt ist . — Ruhig und vernünf¬

tig zu betrachten ist zu keiner Zeit schädlich ,

und indem wir uns gewöhnen über die Vor¬

züge anderer zu denken , stellen sich die un¬

fern unvermerkt selbst an ihren Platz , und

jede falsche Lhätigkeit , wozu uns die Phan¬

tasie lockt , wird alsdann gern von uns auf -

gegeben . Befceyen Eie wo möglich Ihren
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Geist von ollem Argwohn und aller Ängst¬

lichkeit ! Dort kommt der Abbe , feyn Eie

jo freundlich gegen ihn , bis Sic noch mehr

erfuhren , wie viel Dank Sie ihm schuldig

find . Oer Schalk ! da geht er zwischen Na¬

talien und Sherefen , - ich wollte wetten , er

denkt sich was aus . So wie er überhaupt

gern ein wenig das Schicksal spielt , so läßt

ec auch nicht von der Liebhabccey , manch¬

mal eine Heirath zu stiften .

Wilhelm , dessen leidenschaftliche und ver¬

drießliche Stimmung durch alle die klugen

und guten Worte FarnoS nicht verbessert

worden war , fand höchst undelikat , daß sein

Freund , gerade in diesem Augenblick , eines

solchen Verhältnisses erwähnte , und sagte

zwar lächelnd , doch nicht ohne Bitterkeit :

ich dächte man überließe die Liebhaberey ,

Heirakhcn zu stiften , Personen die sich lieb

haben .

>
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